
K ein Handy, kein Internet. Stattdes-
senWaldgeruch und Stille. Ein Re-
treat-Wochenende auf dem Land

ist eben auchnur ein zweitägiger Schlupf-
winkel, bevor der Alltagsstress wieder
Einzug hält. „Deswegen wollen wir diese
Retreat-Orte genau da hinbringen, wo
der Alltag stattfindet“, sagen die Gründe-
rinnen von Ohia, einem Ort für spiritu-
elle Weiterentwicklung am Rosenthaler
Platz in Berlin Mitte.
Margarete Schellong (34) und Elisa

Gassner (32) kennen denTrubel vor dem
Studio nur zu gut. Immerhin haben die
Freundinnen, die sich im BWL-Studium
kennenlernten, jahrelang als Strategiebe-
raterinnen undManagerinnen gearbeitet:
Unter anderem bei Zalando und bei der
Boston Consulting Group. Um ihr eige-
nes Unternehmen aufzubauen, haben sie
Ende 2019 ihre Jobs gekündigt. Ihr gutes
Netzwerk half bei der SuchenachGeldge-
ber:innen. Unter an-
derem konnten sie
Lea-Sophie Cramer,
die Gründerin von
dem Sex-Toy-Händ-
lersAmorelie, als In-
vestorin gewinnen.
Die Idee ein Yoga-

und Meditationsstu-
dio in Berlin aufzu-
bauen, wirkt auf ers-
ten Blick nicht be-
sonders innovativ.
Dass die Gründer:innen mit ihrem Kon-
zept aber Businessfrauen – die meisten
Kund:innen sind Frauen – anspricht, hebt
die praktische Spiritualität aus dem
Kreuzberger Hinterhof in die Welt der
Workaholics. Da waren Hypnose und
Klangbäder bisher eher nicht gerade Zu-
hause.
Im September 2021 fand der erste

Workshop im Studio statt, in dem neben
den beiden Gründerinnen mittlerweile
drei weitere Mitarbeiter:innen arbeiten.
Kund:innenkönnen sichbeiOhia „spiritu-
elle Coachings“ buchen: Meditationen,
SoundBaths,Yoga,HypnoseundAstrolo-
gie. Und offenbar besteht großes Inte-
resse an der individuellen Selbstverwirk-
lichung. „Wir haben am 8. September er-
öffnet und schon über 1000 Kunden. Die
limitierten Plätze sind zu den Hauptzei-
ten, Abends und Sonntags, häufig schon
fast beziehungsweise ganz ausgebucht“,
sagtGassner. Besonders starkes Interesse
sehen die Gründerinnen bei den Sound-
baths und Gruppen-Hypnosen.
Beim Soundbath werden Klangschalen

oder ein Gong durch leichtes Anschlan-
gen zumSummengebracht. „Jedes der In-
strumente sendet Schwingungen und
Töne in Frequenzen aus, welche im Ge-
hirn bestimmte Gehirnwellen, die soge-
nannten Thetawellen, stimulieren. Diese
Gehirnwellen werden mit einem tiefen
Entspannungszustand in Verbindung ge-
bracht – zwischen Meditation und
Schlaf“, erklärt Gassner. „Bei einer Grup-
penhypnose versetzt dieHypnose-Lehre-
rin die Teilnehmer:innen geleitet von ih-
rer Stimme in einen Zustand tiefer Ent-
spannung.“
Bei Ohia beschäftigt sich die Gruppen-

hypnosemit demThema Selbstliebe. Da-
bei gehe es nicht darum Menschen in
einewillenlose Trance zu versetzen, son-
dern darum eine positive Perspektive auf
sich selbst und das eigene Leben zu ver-
mitteln. In Berlin gibt es unzähligeYogas-
tudios, aber sich nachdemherabschauen-
denHund hypnotisieren zu lassen, das ist
neu. Liestman imProgrammheftYogane-
ben Hypnose, wirkt letzteres doch ziem-
lich unbedenklich. Ist es das auch?
Daniela Allalouf, Pressereferentin der

Psychotherapeutenkammer Berlin be-
tont, dass Hypnose in keinem Fall eine
psychotherapeutische Behandlung erset-
zen könne. „In vielen Fällen sind sie bei
schwerer psychischer Erkrankung, wie
beispielsweise Psychosen oder ähnliches
sogar kontraindiziert. Problematisch er-
scheint auch der Umstand, dass die we-

nigsten Coaches eine psychotherapeuti-
sche Ausbildung haben und somit nicht
in der Lage sind, zu diagnostizieren,
wann psychotherapeutische oder fach-
ärztlicheHilfe notwendig ist, umeine ent-
sprechende Weiterleitung ihrer Kund:in-
nen vorzunehmen“, sagt Allalouf. Viel-
mehr sei zu befürchten, dass die Coaches
ihre Kund:innen aus finanziellen Grün-
den nicht verlieren möchten. Die Ausbil-
dung von Abhängigkeitsverhältnissen
und im schlimmsten Fall der Verschlech-
terung oder Chronifizierung psychischer
Erkrankungenbei nicht fachgerechter Be-
handlung sei nicht auszuschließen.
Eva-Maria Schweitzer-Köhn, Präsiden-

tin der Psychotherapeutenkammer Ber-
lin, warnt davor, Hypnose außerhalb ei-
nes psychotherapeutischen Gesamtbe-
handlungsplans anzuwenden. Hypnose
werde in aller Regel nicht isoliert „ver-
schrieben“. Die Anwendung erforderten
eine gesonderte fachlichenQualifikation.
Sie sei denkbar als Anwendung von Hyp-
nose zum Beispiel bei isolierten Ängsten
zurLinderung vonAngst vorZahnarztbe-
handlung, bei bestimmten Schmerzzu-
ständen oder zur Raucherentwöhnung.
„Dies sollte aber nur nach einer sorgfälti-

gen Psychodiagnostik und dem Aus-
schluss von Kontraindikationen und nur
von psychotherapeutisch ausgebildeten
Psychotherapeut:innen oder Fachärzt:in-
nen durchgeführt werden“, sagt Schweit-
zer-Köhn.
Im Spannungsfeld spiritueller Ange-

bote können immer abhängig vonMacht-
strukturen, Ideologie und einermangeln-
den professionellen Reflektion Verein-
nahmungen mit der Zeit auftreten, weiß
Karol Küenzlen-Zielinski von der Sekte-
ninfo Berlin. Folgende Fragen sollte man
sich bei der Bewertung solcher Angebote
stellen. Gibt es eine Lehre, die dogma-
tischbefolgtwird? Sinddie Preise vertret-
bar? Ist ein Kurssystem erkennbar, in das
man immer mehr „hineingesogen“ wird
und darauf eine finanzielle Ausbeutung
angelegt? Bei Ohia deute auf den ersten
Blick nichts darauf hin. Elisa Gassner be-
tont, dass Hypnose bei Ohia keinesfalls
eineTherapie ersetzen könne.Ohia-Hyp-
notiseurin hat offenbar keine psychothe-
rapeutische Ausbildung absolviert.
Die Kundinnen stört das nicht. Vikto-

ria Schütz geht mehrmals die Woche zu
Ohia. Neben Yoga undMeditation hat sie
auch schon die Hypnose ausprobiert. Die

letzten zwei Jahrewaren aufgrundderCo-
rona-Pandemie sehr belastend für sie.
„Die Hypnose hat mir nicht nur dabei ge-
holfen zu entspannen, sondern auch da-
bei, eine andere, positive Perspektive auf
bestimmte Themen zu bekommen“, be-
richtet die 37-jährige Unternehmerin.
Statt Heilsversprechen gehe es bei

Ohia darum, bei einer Meditation, einer
Hypnose oder bei den Yoga-Angeboten
einfach mal zur Ruhe kommen, sagen die
Gründerinnen. Perfekt geeignet für die
Auszeit nach einem stressigenArbeitsall-
tag. Die langen Ar-
beitszeiten, die stän-
dige Erreichbarkeit,
die Verantwortung:
Das führe zu Stress.
Schellong erzählt,

dass sie als Berate-
rin bei Boston Con-
sulting jede Woche
von Termin zu Ter-
min geflogen sei.
„Und erst im Flug-
zeug konnte ich rich-
tig abschalten.Dort gab es keinNetz, also
konnte michmal niemand erreichen“, er-
innert sie sich. Es gehe beiOhia darumzu
lernen, mit dem bestehenden Stress bes-
ser umzugehen, nicht darum, dass nun
alle ihre Jobs kündigen und ihr Leben nur
noch derMeditationwidmen. „AuchDis-
ziplin ist Teil eines spirituellen Lebens-
stils. Arbeit und Spiritualität schließen
sich also nicht aus“, sagt Gassner.
Die Gründerinnen sehen viel Poten-

zial für ihr Geschäftsmodell und verwei-
sen auf wachsende Sensibilität für psy-
chische und physische Gesundheit in
der Arbeitswelt. Meditationsübungen
könnten Konzentration und Aufmerk-
samkeit steigern, wie die Gründerinnen
selbst erlebt haben. 2019 hatte Schel-
long eine Job-Pause eingelegt. Sie ging
für ein Jahr nach Los Angeles und
machte dort eine Ausbildung zur
Yoga-und Meditationslehrerin. „Ich

habe gemerkt, wie wichtig es ist, sich
mit dem eigenen Körper auseinanderzu-
setzen. Meditation und Yoga haben mir
dabei geholfen, abschalten zu können.
Ich wollte meine Erfahrungen unbedingt
mit anderen Menschen teilen“. Ihre Mit-
gründerin Gassner absolvierte eine Aus-
bildung als Yoga-und Meditationscoach
auf der indonesischen Insel Bali. Dass
beide später ein „Drop-in-Retreat“ in
Berlin gründen würden, war für die
Gründerinnen damals noch nicht klar.
Die große Zahl an Podcasts, Büchern

und Apps zu diesem Thema legt nahe,
dass die Betriebswirtinnen Schellong
undGassner eineNische in einemMilliar-
denmarkt besetzen könnten. Zumindest
Kai Funkschmidt, wissenschaftlicher Re-
ferent derEvangelischenZentralstelle für
Weltanschauungsfragen, sieht indes kei-
nenneuenSpiritualitätsboom. Seiner Ein-
schätzung nach haben sich Menschen
schon immer für Transzendenzerfahrun-
gen interessiert. „Wir sind im Grunde
von Natur aus religiös. Die wenigsten
Menschen fühlen sich plötzlich zu dem
Übernatürlichen hingezogen. Vielmehr
beobachte ich, dass sich Menschen von
der Kircheweg, hin zu spirituellen Ange-
boten wenden, weil sie in der Kirche ein
Erfahrungsdefizit erleben“, sagt er. Die
Kirchen böten vielenMenschen zuwenig
Erfahrung, Erlebbares, Fühlbares. Spiritu-
elle Dienstleister seien konkreter und bö-
tenmehr Praxis für denAlltag. InderKir-
che sprach man früher von „Gebetspra-
xis“. Ein Begriff, der etwas wie aus der
Zeit gefallen wirkt.
Ein großer Unterschied zwischen Reli-

gion und spirituellen Praktiken, wie sie
bei Ohia angeboten werden, sei, dass es
bei Spiritualität um das eigene Ego gehe,
sagt Experte Funkschmidt. Während es
in der Religion eher darum gehe, das Ego
zu überwinden und sich als Teil einerGe-
meinschaft zu verstehen, gehe es bei die-
sen spirituellen Dienstleistungen vor al-
lem um Selbstoptimierung.

Die Berliner Stadtreinigung (BSR) trau-
ert um ihre langjährigeKommunikations-
chefin Sabine Thümler. Die Pressespre-
cherin des Unternehmens verstarb laut
BSR plötzlich und unerwartet kurz vor
Weihnachten. Die Vor-
standsvorsitzende Ste-
phanie Otto sagte: „Mit
ihr verlieren wir eine
liebe Kollegin, deren
enorme fachliche Kom-
petenz und große Lei-
denschaft für unsere
BSR weit über das Un-
ternehmen hinaus be-
kannt ist.“ Sabine Thümler stammte aus
Friesland (Niedersachsen). Nach einem
Lehramtsstudiumwar sie im Saarland am
Aufbauder dortigenAbfallberatungbetei-
ligt. 1991 kam sie zur BSR. Sie habe un-
ter anderemmaßgeblich die „We kehr for
you“-Kampagne mitgeprägt, teilte die
BSR mit. Thümler habe sich auch für
viele soziale Projekte engagiert. Im kom-
menden Jahr habe Thümler eigentlich in
den Ruhestand gehen wollen.  Tsp

ANZEIGE

Konzentration, bitte. Um ein wenig Ruhe zu finden, reisen gestresste Großstädter:innen oft in die tiefste Provinz. In diesem Meditiationsraum von Ohia sollen sie die gewünschten
Bewusstseinszustände ohne weite Anfahrt finden – in der Torstraße in Mitte. Die Gründerinnen sprechen von einem „Drop-in-Retreat“.  Foto: Ohia

Die BerlinerWirtschaft ist nach dem Co-
rona-Einbruch laut der Investitionsbank
Berlin (IBB) wieder auf Wachstumskurs
eingeschwenkt. Die IBB erwartet, dass in
derHauptstadt das Bruttoinlandsprodukt
im nächsten Jahr um etwa vier Prozent
zulegen wird – nach einem Anstieg von
knapp drei Prozent in diesem Jahr. Vo-
raussetzung ist jedoch, dass die neue Co-
rona-Variante Omikron rasch einge-
dämmt werden kann, wie die landesei-
gene Förderbank amMontag mitteilte.
Im vergangenen Jahr war die Berliner

Wirtschaft wegen der Corona-Pandemie
noch um 3,3 Prozent geschrumpft. Die
Erwartungen der IBB für Berlin liegen
über den Prognosen der Bundesregie-
rung für Gesamtdeutschland.
Der Aufschwungmacht sich denAnga-

ben zufolge auf dem Arbeitsmarkt deut-
lich bemerkbar. Binnen eines Jahres sei
die Zahl der sozialversicherungspflichtig
Beschäftigten ein weiteres mal um rund
50 000 gestiegen, auf nun 1,61 Millio-
nen. Starke Zuwächse gebe es in derDigi-
talwirtschaft und bei wissenschaftlichen
und technischen Dienstleistungen.
„Das stabile Fundament der Berliner

Wirtschaft bleibt eine hoch spezialisierte
und exportorientierte Industrie, und eine
dynamische Digitalwirtschaft“, begrün-
dete IBB-Chef Hinrich Holm den positi-
ven Ausblick. „Auch die Auftragsbe-
stände in der Bauindustrie befinden sich
auf einem 20-jährigen Rekordhoch.“
Neue Einschränkungen in der Panemie,
der Fahkräftemangel sowie Liefer- und
Materialengpässe belasteten hingegen
dieWirtschaft.
DieUmsätze der Berliner Industrie ha-

ben nach Angaben der Bank das Vor-Co-
rona-Niveau bereits überschritten. Auf
demBauwird es für die Firmen schwieri-
ger, die vielen Aufträge abzuarbeiten. Es
fehlen zumTeil Fachkräfte und Baumate-
rial, wie die IBB feststellte. dpa

Die Gründerinnen.
Elisa Gassner (li.) und
Margarete Schellong
kennen sich aus dem
Studium und haben
als Strategieberaterin-
nen und im Modehan-
del gearbeitet. Anfang
2020 entwickelten sie
Ohia.
Foto: W. Salesski/Ohia

Stress, lass nach
Die Wellness-Firma Ohia bietet Yoga, Hypnose und Astrologie online und in einem Studio.
Sex-Toy-Investorin Lea-Sophie Cramer gibt Starthilfe. Psychotherapeuten äußern Bedenken

Kirchen
bieten
zu wenig,
da entsteht
Raum fürs
Geschäft

Hypnose und
Klangbäder
sollen Ruhe
mitten in der
lauten Stadt
bieten

BSR-Sprecherin
Sabine Thümler
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OhneOmikron
wäreBerlin im
Aufschwung

Investitionsbank rechnet
mit vier Prozent für 2022

Von Christine van den Berg

Thümler

Think global.
Read local.
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LEUTE

Damit Sie noch besser wissen, was in Ihrem Bezirk passiert, informieren
wir Sie einmal die Woche in unseren Newslett ern „Tagesspiegel Leute“
über alle wichtigen Nachrichten und Namen aus Ihrer Nachbarschaft .

Neugierig? Hier können Sie „Tagesspiegel
Leute“ aus einem oder gleich mehreren
Bezirken kostenfrei bestellen:
leute.tagesspiegel.de

Charlottenburg-Wilmersdorf,
Friedrichshain-Kreuzberg,

Lichtenberg, Marzahn-Hellersdorf,
Mitte (mit Wedding), Neukölln,
Pankow (mit Prenzlauer Berg),

Reinickendorf, Spandau,
Steglitz-Zehlendorf,

Tempelhof-Schöneberg,
Treptow-Köpenick


